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Vierter Zeitraum.

Johann , ein Sohn Mofawaichi , oder , wie er
auch genannt wird , Joh . Mefue , aus Damafcus , ein
chriftl . Arzt , der dem Hofpitale zu Bagdad vorftand , um
die Mitte des 9ten Jahrh . lebte , und bey dem Khaliphen
AI Matnnn und deflen Nachfolgern in grofsem Anfehn
ftand . Er verband die Philofophie mit derMedicin , lehrte
beyde zu Bagdad in fyrifcher Sprache und zog mehrere
gefchickte Schüler , felbft unter den Arabern . Einer der
bekanntesten ift Ho na in Ebn fTaak , ein chriftl . Ara¬
ber , der aus Begierde zur Philofophie die griech . Sprache
lernte und fehr viel ins Arabifche und Syrifche überfetzte.

Uebrigens verdienen die Araber uufem Dank für ih¬
re , obgleich ziemlich unfruchtbare Bemühungen in der
Philofophie ; denn fie waren Lehrer der Juden und Chri-
ften , deren Denkweife auf den Univerfitäten im nächften
Zeiträume ganz arabifch war. Ihre philof . Schriftfteller
werden mit unter den medicinifchen vorkommen.

Anhang von der Paedagogik.

Auffer dem , was oben ( Nr. IV) von den Schulen er¬
zählt wurde > ift hier nur noch mit Wenigem zu bemerken,
dafs der Unterricht in denfelben höchft armfelig und ein-
feitig war , und dafs die allermeiften Zöglinge aus ihnen
nichts in die grofse Welt hinaus brachten , als die Anfangs¬
gründe des Mönchs ■Chriftenthums , einige Fertigkeit im
Lefen , und die auswendig gelernten Lieder -Weifen , de-
ren fie als gute Chriften bedurften . Der vornehmere
Jüngling hatte vor dem geringem , in Abficht auf Kennt■
niffe , wenig oder nichts voraus . Wie könnt ' es auch wohl
anders feyn ? Die allermeiften Lehrer hatten ja felbft eine
fo mangelhafte urjd dürftige Kenntnifs , dafs fie nur in eini¬
gen Stücrken über ihre Lehrlinge fich erheben konnten.
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6i4 Vierter Zeitraum.
{Jeberdies hatte man von der Beftitnmvmg und von dem
dahin abzweckenden Unterricht künftiger Lehrer , oder,
welches einerley war, Geiftlichen, fehl- fehlerhafte Begriffe.
Daher kam es denn auch, dafs die Menfchen in Abficht
der Veredelung des moralifchen Sinnes nur fehr langfam
fortrückten, und dafs man auch im loten und Ilten Jnhrh.
nöthig fand , bey den jährlichen Diöcefan-UntetTuchungen
folchenLaftern entgegen zu arbeiten , die nur barbarifchen
Nationen eigen zu feyn fcheinen. Hierzu kam das faft un¬
aufhörliche Kriegführen und Befehden. Dies gilt von ril¬
len chriftlichen Landern, vorzüglich aber vonTeutfchland.

Pädagogifche Schriftfteller gab es während diefer Zeit
gar nicht.

X. Zuftand der fchönen Künfte und Wiflen-
fchaften.

A. Dichtkunft.
"■ OUi-^. i;. ^ ' Jt< ' '-,v i -sf ■! ■',

Wahre Eoefie darf man bey keinem Volke — die Ara¬
ber ausgenommen — fachen. Verfefchmiede aber gab es
in Menge. Denn bey der damahligen Unwiffenheit des Pu¬
blikums war es fehr leicht , fichDichterruhm zu erwerben.
Man fah weder auf Gefchmack, noch auf wohl gewählte
Bilder , noch auf Originalität. Man fündigte fogar wider
die Gefetze des Sylbenmaafes. Alle Gelehrte wollten Poe¬
ten feyn, und es giebt faft keinen Scribenten jener Zeit,
der nicht wenigftens einige Verfe gemacht hätte» Man-
bewunderte die rhopalifchen und leoninifchen

, Verfe , und andere Mifsgeburten, als Produkte ächten
Witzes. Vergl. Elias Maior et Renatus Moreau
de verfibus leuninis; in Gebaueri Differtt. anthologicis
(Lipf . 1733. g) p. 299—367.
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